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Von Gott als dem Schöpfer der Welt .
Zi . Gott hat die ganze Welk geschaffen ,

d . h - Himmel und Coden und alles , was darin -
neu ist und lebet , ist blos durch seinen allmach - schaffe » ?
Ligen Willen aus Nichts entstanden .
2in ,n . r . Unter der Welt , welche Eott gcschaf- „ E ^ dcr "-l^ lk

fcn bat , verstehn wir nicht blos diese unsere welche Torr ge -
Crde , welche wir bewohnen , sondern alles , uns">>
was nur irgendwo außer Gott vorhanden ist ,
die Sonne , den Mond und die vielen tausend "
Sterne .

Hebe n , g - Durch den Glauben merken wir
( überzeugen wir uns ) daß die Welt durch
Gottes Wort ( Willen ) verfertiget ( entstan¬
den ) ist , ( so ) daß alles , was man stehet ,
aus nichts worden ist .

i Mos i , r - Im Anfang schuf Gott Himmel
und Erde -

Offcnb - 4 , n > Nehcm . y , 6.
Änm . r . Moses erzählt uns in seiner Schöpsungs - Mas , rza <cht

geschichtc : die Erde scp in ihrem Ursprung - " cm iws°wh » gli '
lichen Zustand wüste und leer , in dicke Fin - Erdc ^ " ^ ^
sicrniß eingebaut , mit Wasser überschwemmt ,
und folglich zur Bewohnung lebendiger Ge¬
schöpfe völlig unbrauchbar gewesen ; es sev Was sage «r
auch alles nicht auf einmal zum Vorschein aUcv
gekommen , sondern es habe sich alles nach Dinge ?
und nach , nach einer weisen Ordnung , ent¬
wickelt . Auch dicß soll uns vornehmlich jene Welch ,? Haupt ,
grose Hauptwahrbeit unserSGlaubens lehren : Glaubk !i » " s? "'
Gott ist der Schöpfer und Urheber des ganzen vö'rn - hmstch tth -
wciken Weltalls , aller seiner Bewohner , und reu ?
oller Veränderungen , welche darinnen Vor¬
gehen .

i Mos. l ,
Me
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Wie sind alle
D > ' >o- oie Gote
gcsbnsson har ,
beicyassen ?

Ts kommt uns
aber dock » n >er
dt>» Gcschopfen
nianckeo vor das
nicht q » > und so -
a >tt ,'chäd ich zu
sein , scheint - alsGi t̂pffanr » -
was halrrr ihr
davon ?

Wa - lrhrr eine
qenaue Betrach¬
tung dieser Din¬
ge ? . .

)Sozu dienen
gifrige Pflan¬
ze » r

Wozu dienen
nnrer andern
reißende Thiere ?

Welchen qrose »
Nuhcn haben
Sturmwinde
und Gewitter ?

Sehen wir von
allen Dingen
den Nutzen ei » ?

Warum wer¬
den sie aber den¬
noch nicht ohne
Nutzen seyn ?

Finde » wir aus
der Erde alles
was zur Erhal¬
tung » nsers Le¬
bens und z>i un -
scrm Vergnügen
diene ?

Wem nutzen
vornehm ich
Feuer , Wasser ,
L» fr re. ?

Z2 . Me geschaffene Werke Gottes sind
vollkommen gut , d . i . ganz zu dein Endzweck
geschickt , den Golk dabei hatte ,

r Mos. i , zi . Und Gott sähe an alles was er
gemacht hatte , und siehe da , es war sehr gut .

Ps . 104 , 24 . Herr wie sind deine Werke so
groß und viel ! Du Haft sie alle weislich ge¬
ordnet und die Erde tft voll deiner Güter .

Anm - Es kommt uns zwar unter den Geschöpfen
manches vor , welches nicht gut und sogar
schädlich zu seyn scheint , als Giftpflanzen ,
reißende und verwüstende Tdiere , Sturm¬
winde , Gewitter und dergleichen - Allein eine
genaue Betrachtung dieser Dinge lehre uns ,
daß der geringe Schade , den manches anrich -
tet , durch den viel größer » Nutzen , de » eS
hat , weit übcrwogen wird . Giftige Pflanzen
dienen vielen Tbieren zur Nahrung , und ge¬
ben seihst dem Menschen , der sie freilich wie
andere Dinge kennen lernen muß , damit sie
ihm nicht schädlich , sondern nüzlich werden ,
eine heilsame Arzeuey . Reißende Thiere ha¬
ben unter andern auch den Nuzzen , daß sie
wieder andere Thiere vermindern , deren Menge
uns schädlich seyn würde - Sturmwinde und
Gewitter reinigen dir Lust von schädlichen
Dünsten und Fäulnissen , die uns sonst tödlich
seyn würden , und befördern die Fruchtbarkeit
der Erde - Von manchen Dingen sehen wie
auch den Nuyen noch nicht ein , den sie aber
doch gewiß haben werden , da sie von dem
weisen und gütigen Gon Herkommen .
z z . Wir finden auf dieser Erde alles , was

zur Erhaltung unseres Lebrns und zu unserem
Vergnügen dienlich ist . Feuer , Wasser ,
Lust , und so viele andere leblose und lebendige
Geschöpfe , nützen vorzüglich dem Menschen .

Gott



Gott schüf nebmlich die Welt nicht zu seinem

Nutzen , dm » er bedarf der Geschöpfe nicht ;

sondern er schuf sie , um allen seinen lebendi -

digen Geschöpfen wohlzuthun , und seine be¬

guckende Eigenschaften an ihnen zu offenba¬

ren , insonderheit aber » um seine vernünftigen

Geschöpfe , die Menschen , zu immer größerer

Achiilichkeit mit sich , zur Tugend und zur er »

hal ensten Glückseligkeit zu leiten .

Apostel Gesch . i 7 , r » 25 . Gott , der die Welt
gemacht bat , und alles , was darinnen ist ,
sintemal er ein Herr ist Himmels und der Er¬
den , wohnet nicht in Tempeln mit Händen
gemacht ; sein wird auch nicht von Menschen¬

bänden gepflegt , als der jemands bedürfe , so
er selber jedermann Leben und Athem allent¬
halben gicbt .

> Mos i , 28 ry .
Wie liebevoll , v Gott , du big ,

Sei , ick , wohin ich blicke ;
Weil alles gut und nützlich ist
Und dient zu meinem Glücke .
Luft , Sonne , Feld und Wald und Thier
Milch , Korn und Wasser nützen mir
Und nützen allen Menschen .

Für sich nicht , für Geschöpfe nur ,
Daß jedes glücklich werde ,
Schuf Gott die prächtige Natur ,
Den Himmel und die Erde .
2hm , der uns wie ei» Vater liebt »
Und aNcn alles Sure giebt ,
Ihm lann der Mensch nichts geben .

Mit Freuden rühm ichs , daß ich bin
Ei » Zeuge seiner Güte .
Ich danke Gorr , » ud denk an ihn
Mir fröhlichem Ermürh «. .

Har Gott auch
die Welt zu sei¬
nem Nutzen ge¬
schaffen ? ( Be¬
darf er der Te -
schöple ? ) In
welcher Absichr
schuf also Gvtc
die Welt ?

Welchen Zweck
harre er inson -
deroeir bc » sei¬
nen vernuufri -
gen Geschöpfen -?

Ich
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Ich sch dich nicht , doch lieb ich dich ,
Du schufst Gott und bewahrest mich -
Zn immer großer » Freuden .

Von Gott als dem Erhalter und Regen¬
ten der Welt .

M .chb DN ,° " 24 - Gott erhalt auch alle Dinge , die er
Li - er geschaffen geschaffen hat , d . h . er macht daß sie fort »

Eor "t° erha 'ttattc dauren , und noch immer in der Einrichtung
Dinge . bleiben , die sie im Anfang ihrer Entstehung
«br ^bm d -r" E"de gehabt hüben . Die Erde und alle Himmels -

mewkörpcnl ? ' " ' körper bleiben in ihrer Ordnung , bewegen sich

w ^ ung ^ rsÄf - beständig nach den ihnen vorgefchriebenen Ge ->
^ Wa - bemkrkct Hetzen ; Sommer und Winter , Frühling und

reottit ' -n " >>nd ^ Herbst , wechseln ordentlich mit einander ab ;
^ Wao ^ rin ^ a » an die Stelle der untergebenden Geschöpfe und

» ergebenden ^Ec - der gestorbenen Menschen treten immer wieder
iwrbesicn Men - andere , so daß kein Geschlecht untergehi ; es

r '̂ gsov? ' leMad - werden beständig fast eben so viele Mädchen ,
seÄlweu ^ " ^ " als Knaben gcbohrcn u . s. w . Alle diese Dinge
Di^ ge w Veriiw und Veränderungen aber sind nicht so beschaf -
wcuÄg du ' Hu feil , daß sie nothwciidig La scyli , oder erfol -

Worinncu an müßten . Der Grund ihrer Fortdauer
siegt also dcr . . . . . . . .
Fortdauer ' ? " kann al ;o >" Nichts anders liegen , als in dem

Willen des Schöpfers » durch den sie entstan¬
den sind , und dessen Macht unaufhörlich zum
Besten seiner Geschöpfe wirksam ist .

Hebe - i , g - Er ( der Sobn Gottes ) tröget ,
( umersiüzt , erhält alle Dinge mii seinem
kräftigen Wort , ( durch seinen mächngen
Willen .)

Job -
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